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audj nidjt loljnenben, bodj geroife etjrenoollen Sir«
beit ju beteiligen.

SefonberS mödjten roir bie 3Rilitäroereine leb«

fjaft erfudjen, unS bie ^alxeäbexiijtt über ibre
«•tljätigfeit jufommen ju laffen. ©8 roürbe biefeS

baju beitragen, bie Sereine einanber näber ju
bringen, baS Slugenmerf mebr auf bie gleidjen
3iele ju ridjten unb oielleidjt einen nüfelidjen SBett«

eifer ju oeranlaffen.

Um irrtbümlidjen Sluffaffungen ju begegnen, be*

merlen roir: ©te jefeige fRebaftion bält eS nidjt für
bie Slufgabe unb bem 3I"ecf biefeS SlatteS ent»

fpredjenb, bie gebier unb SRifegriffe, roeldje in
unferem Militärroefen gemadjt roerben, in fdjonungS«
lofer SBeife barjufteüen. ©ie roirb biefeS ftetS

möglidjft ju oermeiben fudjen; bodj nodj mebr mufe

fie ftdj beS beftimmteften gegen bie Slnfidjt oerroaljren,
bafe fie befteüt fei, aUe oorfommenben geljler ju
befdjönigen unb ju oertfjeibigen.

Unä fdjroebt, rote ber „Revue militaire suisse"
unb unfern militärifdjen gadjblättern, alS bödjfteS

3iel oor, gur ©bre unb jum ©ebeitjen beS Sater«

lanbeS, baS Sntereffe an militärifdjen Slngelegen*
beiten rege ju erbalten unb nadj beften Äräften

jur görberung eineS fräftigen SBeljrroefenS, roeldjeS

ht ber ©tunbe ber ©efafjr bem Saterlanb eine

fefte ©tüfee ift, beijutragen.

Unfer SBablfprudj Reifet: „gür baS Safer«
lanb!" ©ie SRebaftion.

2)er fer&ifdjsfittlgarifdje ^elbjttg 1885.
(Searbeitet »on Dberft Sffi. SlmSR^n.)

£eute, nadjbem faum ber SBaffenftiüftanb jroi«
fdjen beiben friegfübrenben ÜRädjten unterjeidjnet
tft, roagen roir, ein fritifdjeS Silb biefeS furjen
ÄriegeS ju geben, ba biefer für unS ©djroeijer

roegen bem b.itx tbeilroeife jur Slnroenbung getom«

menen SRiltjfgftem ein befonbereS Sntereffe bot.
©8 ift biefeS um fo eljer möglidj, alS in golge beS

ferbifd)=türfifdjen unb rufftfdj*türfifdjen gelbjugeS
oon anno 1875—78 unS mebr SRaterial über or«

gantfatorifdje, eHjnograpbifctje Serbältniffe tc. jur
Serfügung ftebt, alS eS fonft bei irgenb einem

orientalifdjen gelbjuge ber gaU fein roürbe. SBir

befifeen über bie oben angeführte ©podje eine SKenge

Sluffdjlüffe in ben bajumaligen unb fpätern ruffi.
fdjen, beutfdjen unb öfterreidjifdjen SRilitärjeit»
fdjriften; bann baS Sudj (ber Ärieg in ber SEür«

fei, 3ürid) 1877) beg Ieiber ju frülj btngegangenen

geiftreidjen SRüftoro, ber eS ftolj geroagt rücffidjtS«
loS bie SBaljrbeit ju fagen; roir roerben uns er*
lauben bie unb ba feine geiftreidjen nodj beute ju«
treffenben SluSfprüdje in ben SRoten anjufübren.

Unfere Slrbeit begegnete aber audj einigen ©djroie«

rigfeiten; beibe friegfübrenben Hauptquartiere ljaben
eS oerftanben, bie läftigen ©djladjtenbummler unb

Seridjterftatter ftdj oom £>alfe ju bolten. SBir
fönnen baber geroiffermafeen nur auf bie fpär*
lidjen offijteüen Seridjte fufeen, bie felbftoerftänb*
lidj in ber 3eit beS £anbeln8 möglidjft fdjön ge«

färbt roaren. SRidjtS befto roeniger laben roir,
roaS in bie SfcageSpreffe gelangt ift, nadj 3Rögltdj«
feit benufet unb gefidjtet unb bemerten oorab, bafe

bie öfterreidjifdj'ungarifaje Sreffe grofee ©ompaujie
für bie ©erben jur ©djau trug unb bafe fomit audj
folgerichtig mit biefem Wafeftabe beren Se«

ridjte ju beurtbeilen finb. ©elbft ber „Giebel"
äbnlidj bemfenigen roie bei „(Sblum" fpielte in ben*

felben feine dloüt l — „Seljüte ®ott einmal unfer
an SRieberfajlägen fo reidjeS Saterlanb oor äbn*
lidjen 5Rebeln." —

3»eber unferer Sefer roeife, bafe bie Urfadje beS

ÄriegeS in ber SReoolution oon 9tumelien lag,
roeldjeS ben ©rang füllte baS türfifdje Sodj gänj*
lidj abjufdjütteln unb ftd) mit bem ftammoerroanb»
ten Sulgarien, unter Srinj Slleranber, ju oereini«

gen. ©aS fleine Sulgarien nabm felbftoerftänb«
(idj gerne biefeS ©efajenf an unb befefete mit all'
feiner bifponiblen SRadjt bie ©renje oon 3ftumelien,

um einer ©refution türftfdjer Siruppen juoorjufom«
men. ©erbten fab biefe 3Rae8toergröfeerung Sul«
garienS ungern unb rourbe oon Oefterreid), roeldjeS

mit itjm einen gröfeern ©influfe JRufelanbS auf ber

Salfanbalbinfel fürdjtete, ju energifdjem «panbeln

angefpornt. 3n golge beS StücfbalteS, roeldjen
©erbien in Oefterretdj*Ungarn gefunben ju baben

glaubte, rüftete eS jum Äriege gegen baS fdjroadje

Sulgarien. ©S fdjeint aucb, bafe bie Serliner ©ig«
natur«2Rädjte mit ben Sorgängen in SRumelien

burdjauS nidjt einoerftanben roaren. SRufelanb,

roeldjeS Sulgarien geroiffermafeen als feinen oorge«
fdjobenen Soften gegen bte Sürfei betradjtete nnb

burdj feine Offijiere feit Sabren bie bulgarifdje
Slrmee auSbilben liefe, rief unnerbofft unb uner«
roartet feine Offijiere jurücf, in ber Hoffnung, ba«

burdj bie bulgarifdje Slrmee ju beSorganifiren,
überbaupt ben Sranb bort ju löfdjen, — bodj

umfonft, ber S«trtoti8mu8 unb bie Organifation
roaren fdjon über ©rroarten in gleifd) unb Slut über*

gegangen unb ein {ebenfalls bödjft genialer nnb

tapferer ©olbat, gürft Slleranber, roufete unb oer*
ftanb eS gur ridjtigen ©tunbe unb mit ben ent«

fpredjenben üRitteln baS geblenbe gu ergangen; er

bat, frifdj, frolj unb frei alle anbern binbenben

Nücffidjten bei ©eite laffenb, auf feinen guten
©tem gebaut unb ftdj oon feiner binbernben ©djab*
lone beeinflufeen laffen, feine eigene Serfon audj
rücfftdjtSloS auSgefefet unb bamit feine Sulgaren gu
unglaublichen Seiftungen Ijingetiffen.

©odj oerlieren roir über biefen einleitenben 3ei«
len nidjt ben ridjtigen gaben beS ©angen. SBir
bebanbeln unfere auf ben engen fRaum biefeS

SlatteS beredjnete ©arfteüung in folgenber SBeife:

1) ©ie Organifation ber beiben friegfübrenben
fettxt.

2) Äurje geograptjifdje ©arfteüung beS ÄriegS*
tljeaterS.

3) ©er gelbjugSplan ber ©erben.

4) ©er gelbjug felbft.

©ie SBefjrfraft SulgarienS ift folgenbermafjen

organifirt;

àuch nicht lohnenden, doch gewiß ehrenvollen Ar«
beit zu betheiligen.

Besonders möchten mir die Militärvereine leb,

haft ersuchen, uns die Jahresberichte über ihre
Thätigkeit zukommen zu lassen. Es würde dieses

dazu beitragen, die Vereine einander näher zu

bringen, das Augenmerk mehr auf die gleichen

Ziele zu richten und vielleicht einen nützlichen Wetteifer

zu veranlassen.

Um irrthümlichen Auffassungen zu begegnen, be»

merken wir: Die jetzige Redaktion hält es nicht für
die Aufgabe und dem Zweck dieses Blattes
entsprechend, die Fehler und Mißgriffe, welche in un»

sere» Militärwesen gemacht werden, in schonungS»

loser Weise darzustellen. Sie wird dieses stets

möglichst zu vermeiden suchen z doch noch mehr muß
fle stch des bestimmtesten gegen die Anstcht verwahren,
daß sie bestellt sei, alle vorkommenden Fehler zu
beschönigen und zu vertheidigen.

Uns schwebt, wie der »Rvvus militaire suisse"
und unsern militärischen Fachblättern, als höchstes

Ziel vor, zur Ehre und zum Gedeihen des

Vaterlandes, das Interesse an militärischen Angelegenheiten

rege zu erhalten und nach besten Kräften
zur Förderung eines kräftigen Wehrwesens, welches

in der Stunde der Gefahr dem Vaterland eine

feste Stütze ist, beizutragen.

Unser Wahlspruch heißt: .Für das Vater«
land!" Die Redaktion.

Der serbisch-bulgarische Feldzug 1885.
(Bearbeitet »»» Oberft W. AmRH»».)

Heute, nachdem kaum der Waffenstillstand zwi«
schen beiden kriegführenden Mächten unterzeichnet

ist, wagen wir, ein kritisches Bild dieses kurzen

Krieges zu geben, da dieser für uns Schweizer

wegen dem hier theilweise zur Anwendung gekom»

menen Milizsystem ein besonderes Intéresse hat.
Es ist dieses um so eher möglich, als in Folge des

serbisch-türkischen und russisch-türkischen Feldzuges

von anno 1875—78 uns mehr Material über or«

ganisatortsche, ethnographische Verhältnisse zc. zur
Verfügung steht, als es sonst bei irgend einem

orientalischen Feldzuge der Fall sein würde. Wir
besitzen über die oben angeführte Epoche eine Menge
Aufschlüsse in, den dazumaligen und spätern russi,
schen, deutschen und österreichischen Militärzeit-
schriften; dann das Buch (der Krieg in der Türkei,

Zürich 1877) des leider zu früh hingegangenen
geistreichen Rüstow, der es stolz gewagt rücksichts»

los die Wahrheit zu sagen; mir werden uns er«

tauben hie und da seine geistreichen noch heute zu»
treffenden Aussprüche in den Noten anzuführen.

Unsere Arbeit begegnete aber auch einigen Schmie«

rigkeiten; beide kriegführenden Hauptquartiere haben
es verstanden, die lästigen Schlachtenbummler und

Berichterstatter sich vom Halse zu halten. Wir
können daher gemissermaßen nur auf die spar«

lichen offiziellen Berichte fußen, die selbstverständ«

lich in der Zeit des Handelns möglichst schön ge¬

färbt waren. Nichts desto weniger haben mir,
was in die Tagespresse gelangt ist, nach Möglich«
keit benutzt und gesichtet und bemerken vorab, daß
die österreichisch-ungarische Presse große Sympathie
für die Serben zur Schau trug und daß somit auch

folgerichtig mit diesem Maßstabe deren Be»

richte zu beurtheilen stnd. Selbst der „Nebel"
ähnlich demjenigen wie bei „Chlum" spielte in den«

selben seine Rolle l — „Behüte Gott einmal unser
an Niederschlägen so reiches Vaterland vor ühn«

lichen Nebeln." —
Jeder unserer Leser weiß, daß die Ursache des

Krieges in der Revolution von Numelien lag,
welches den Drang fühlte das türkische Joch gänzlich

abzuschütteln und sich mit dem stammverwand,
ten Bulgarien, unter Prinz Alexander, zu vereini»

gen. Das kleine Bulgarien nahm selbstverständ»

lich gerne dieses Geschenk an und besetzte mit all'
seiner disponiblen Macht die Grenze von Numelien,
um einer Exekution türkischer Truppen zuvorzukommen.

Serbien sah diese Machtvergrößeruttg But»

gariens ungern und wurde von Oesterreich, welches

mit ihm einen größern Einfluß Rußlands auf der

Balkanhalbinsel fürchtete, zu energischem Handeln
angespornt. Jn Folge des Rückhaltes, welchen
Serbien in Oesterreich-Ungarn gefunden zu haben

glaubte, rüstete es zum Kriege gegen das schwache

Bulgarien. Es scheint auch, daß die Berliner Sig»
natur-MSchte mit den Vorgängen in Numelien
durchaus nicht einverstanden waren. Rußland,
welches Bulgarien gewissermaßen als seinen
vorgeschobenen Posten gegen die Türkei betrachtete und
durch seine Offiziere seit Jahren die bulgarische
Armee ausbilden ließ, rief unverhofft und uner»
wartet seine Offiziere zurück, in der Hoffnung, da«

durch die bulgarische Armee zu desorganisiren,
überhaupt den Brand dort zu löschen, — doch

umsonst, der Patriotismus und die Organisation
waren schon über Erwarten in Fleisch und Blut
übergegangen und ein jedenfalls höchst genialer und

tapferer Soldat, Fürst Alexander, mußte und ver»
stand es zur richtigen Stunde und mit den

entsprechenden Mitteln das Fehlende zu ergänzen; er

hat, frisch, sroh und frei alle andern bindenden
Rücksichten bei Seite lassend, auf seinen guten
Stern gebaut und stch von keiner hindernden Schab«
lone beeinflußen lassen, seine eigene Person auch

rücksichtslos ausgesetzt und damit seine Bulgaren zu
unglaublichen Leistungen hingerissen.

Doch verlieren mir über diesen einleitenden Zeilen

nicht den richtigen Faden des Ganzen. Wir
behandeln unsere auf den engen Raum dieses

Blattes berechnete Darstellung in folgender Weise:

1) Die Organisation der beiden kriegführenden
Heere.

2) Kurze geographische Darstellung des Kriegs»
theaters.

3) Der Feldzugsplan der Serben.

4) Der Feldzug selbst.

Die Wehrkraft Bulgariens ift folgendermaßen

organisirt:
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I. §ufammmftpmt nnb JLtitnna. bts Bttfg«riro)ett

«Äeereö.

1) ©er gürft oon Sulgarien ift oberfter ÄriegS«
berr über bie Slrmee, foroobl im Äriege als im
grieben. ©iefem finb unterteilt:

2) ©er ÄriegSminifter. ©iefer beforgt ben Soll«

jug ber oom ©efefe unb gürften tommenben Sin»

orbnungen.
3) ©in Snfpeftor ber Slrmee. ©iefem liegt bie

ÄontroÜirung beS ©ienfibetriebeS ber territorialen
Sebörben unb bie gleidjmäfeige SluSbilbung ber

Sruppen (Snfanterie unb Äaoallerie) ob.

4) ©in Slrtiüerieajef. £at baS SRaterial unb
bie SluSbilbung ju überroadjen. ©r fütjrt baS

Äommanbo über bie gefammte Slrtillerie unb ift
für bie ©djlagfertigfeit berfelben oerantroortlidj.

5) ©in ©eniedjef. feat analoge Äompetenjen.
6) ©ie Serritorial* Äommanbanten. 3e&*r fteljt

einem Serritorial'Äommanbo oor. — Sulgarien
ift in jroei SerrttorialsÄommanboS geseilt mit ben

groei ©entren Sarna unb ©ofia. ©ie Serritorial«
ÄommanboS finb bem ÄriegSminifter unterfteüt unb
fubren bie ©oibengliften über bie [Referoe* unb
SRiligfolbaten.

7) ©ie 3Rilitär«©rgänjung8bejirfe finb ben Ser«
ritorial'Äommanbanten bireft unterfteüt; jebeS

Serritorial'Äommanbo ift in fooiel ©rgänjungSbe*
girfe getbeilt alS eS Snfanteriebataittone (©rujini)
aufjufteHen bat. ©er ieroeilige SataittonS-Äom«
manbant ift audj Äommanbant beS betreffenben
SejirteS.

II. Pas ßttfgarifdje pet)rgefe$.
1) Seber Sulgare ift oom 20.—40. SebenSiabre

militärpflidjtig.
2) SluSlänber tonnen nur mit fpejiefler SeroiHi»

gung im fettxe aufgenommen roerben.

3) Som Sinienbienft tann man befreit roerben:
a. roegen förperlidjen ©ebredjen;
b. auS gamilienrücfftdjten;
c. roegen angefangenen ©tubien;
d. burdj SluSübung anberer ©taatSbienfte;
e. als Serion beS geiftlidjen ©tanbeS.

4) Slüe Sabre gefajieljt bie SRetrutirung aüer
in'8 20. Sabr tretenben Sünglinge.

5) greiroiüiger ©intritt jum 3Rilitärbienft tft
erlaubt.

6) ©er ©ienft im fteljenben -§eere ift bei ber
Snfanterie unb Slrtillerie groei, bei ber ÄaoaUerie,
©enie, ©anität unb ÜRarine brei Saljre; nadjber
tritt ber SRann in bie SReferoe über; in biefer
bleibt ber Snfanterift unb Slrtiüerift 8 Sabre; bie
anbern Sruppengattungen 5 3abre.

Offigiere, roeldje nadj Slbfoloirung einer w2Jcilt«

tärfdjule**) bie gefefelidje ©ienftjeit im §eere ab*
geleiftet, tonnen auf ibren SBunfdj in bie Referoe
»erfefet roerben, aüroo fie (in äbnlidjem Serbält*
nife roie bie beutfdjen Saubroebroffijiere) oerbleiben
bis gur Slbbienung ber ge^nfätjrigen ©ejammt*
btenftjett

Sn bte SReferoe roerben aUe jene Seute fofort

*) Sie SKilftätfdjute fn ©ofia tjat „brei* Sabrgänge.

eingeteilt, bie jum SKilitärbienfte geeignet ftnb,
bie aber baS 8008 in baS fteljenbe fem nidjt ge«

troffen bat.
7) ©ie Setfonen beS SReferoeftanbeS fönnen

aüiäbrlidj auf IjödjftenS fedjS SBodjen gur SBaffen«

Übung einberufen roerben.

Sm Äriege bient bie SReferoe jur Äompletirung
beS griebenSftanbeS auf ben ÄriegSftanb unb gur
©rgängung ber Serlufte beS fteljenben $eere8. ©er
SReft formirt eigene taftifdje ©inbeiten, bie bie bis«

ponible SRadjt oerboppeln.

©aS feetx
beftebt auS ber Sanbarmee unb ber 3Rarine. ©ie
Sanbarmee beftebt auS bem ftebenben feeex, ber

SReferoe unb ben SRilijtruppen (Opolcenie). ©ie
Snfanterie tbeilt ftdj in .Sataiüone (©rujine), Äa«

oaüerie unb Slrtiüerie in SRegimenter, ©eniefompa«

gnien. 3m Äriege roerben burdj ©inberufung ber

ju ben SataiUonen gebörenben SReferoiften auS ben

beftetjenben SataiUonen (©rujine) noaj einmal fo
oiele formirt unb bilben biefelben imÄriege baS jroeite

ÄorpS, roäbrenb bie fdjon im grieben attio ©teben*
ben baS erfte ÄorpS formiren. ©aS ©tärfeoer«

bältnife ber bulgarifdjen Slrmee oor SluSbrudj ber

geinbfeligfeiten bat in runber ©umme betragen:
Snfanterie 23 Sataiüone 14,000 SRann,

Äaoaüerie 5 ©ajroabronen 800 „
Slrtiüerie 9 Satterien k 8 ©efdjüfee 1300 „
©enie 2 Äompagnien 300 „

©urdj ben feit anno 1877 in SßrartS befteljenben

jäbrlidjen Uebergang oon 8000 9Rann aud ber

Sinie in bie SReferoe bürfte angenommen roerben,

bafe Sulgarien 60—70,000 auSgebilbete reguläre
Wann in'S gelb fteüen fonnte (obne bie SDlilijen).
SBie bereits erroäbnt, ift baS Serritorium in groei

©ioifionen eingeteilt unb fubren aüe ÄorpS ben

SRamen nadj ibrem Segirte. ©o bat bie SBeftbtot«

fton — ©ofia — an Snfanterie 12 Sataiüone

(©ruginen), alS:
1) ©ofia, 2) ©fuftenbil, 3) SRabomir, 4) ©am«

toro, 5) Seteroeng, 7) Som Salanfa, 9) Sertorou,
11) Orbanie, 13) Soroca, 14) ©eloi, 15) ©iftoroa,
17) Srnoroo.

SlrtiÜerie«©ireftion ©ofia.
©Stabron ©ofia.

©ie öftlidje ©ioifion — Sarna — 11 Satail«
lone, alS:

8) SBraca, 10) Sibin, 12) SRadjoroo, 16) Sleuma,
18) ©abroroo, 19) ©djumla, 20) Sarna, 21) ©üena,
22) SRajgranb, 23) SRuftfdjuf, 24) ©iltftria.*)

1 SlrtittericSRegiment.
1 ÄaoaÜerie«SRegiment.

©ie SRiligtruppen (Opolcenie).
SRadj ooübradjter 10« refp. 8>j[äbriger ©ienftgeit

bei ber Sinie unb SReferoe roerben bie Seute in bie

SRilig übergefefet, aüroo aüe bis gum 40. SebenS»

jatjr oerbleiben. SBaS bie SluSbilbung unb ©djlag«
fertigfeit betrifft, fo erinnert un8 biefelbe oiel an
bte ©inridjtung ber ebemaltgen 3Rilit4rgrenge.

*) Sffiir geben biefe ©etatl«, weit tn ben OefedjWtelatfcnen

meiften« nut biefe Sftamen be« Äctp« angegeben finb.
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I. I»sa««e»seh»«g und Leitung des bulgarische»

Keeres.

1) Der Fürst von Bulgarien ist oberster Kriegs»
Herr über die Armee, sowohl im Kriege als im
Frieden. Diesem stnd unterstellt:

2) Der Kriegsminister. Dieser besorgt den Vollzug

der vom Gesetz und Fürsten kommenden An>

ordnungen.
3) Ein Inspektor der Armee. Diesem liegt die

Kontrollirung des Dienstbetriebes der territorialen
Behörden und die gleichmäßige Ausbildung der

Truppen (Infanterie und Kavallerie) ob.

4) Ein ArtiUeriechef. Hat das Material und
die Ausbildung zu überwachen. Er führt das
Kommando über die gesammte Artillerie und ist

für die Schlagfertigkeit derselben verantwortlich.
5) Ein Geniechef. Hat analoge Kompetenzen.
6) Die Territorial-Kommandanten. Jeder steht

einem Territorial'Kommando vor. — Bulgarien
ist in zwei Territorial-Kommandos getheilt mit den

zwei Centren Varna und Sosia. Die Territorial»
Kommandos stnd dem Kriegsminister unterstellt und
führen die Evidenzlisten über die Reserve» und

Milizsoldaten.
7) Die Militär-Ergänzuugsbezirke stnd den Ter»

ritorial'Kommandanten direkt unterstellt; jedes
Territorial-Kommando ist in soviel Ergänzungsbe»
zirke getheilt als es Jnfanteriebataillone (Druzini)
aufzustellen hat. Der jeweilige Bataillons'Kom»
mandant ist auch Kommandant des betreffenden
Bezirkes.

II. Das bulgarische Wehrgesetz.

1) Jeder Bulgare ist vom 20.-40. Lebensjahre
militärpflichtig.

2) Ausländer können nur mit spezieller Bewilli»
gung im Heere aufgenommen werden.

3) Vom Liniendienst kann man befreit werden:
». wegen körperlichen Gebrechen;
b. aus Familienrücksichten;
e. wegen angefangenen Studien;
6. durch Ausübung anderer Staatsdienste;
e. als Person des geistlichen Standes.

4) Alle Jahre geschieht die Rekrutirung aller
in's 20. Jahr tretenden Jünglinge.

5) Freiwilliger Eintritt zum Militärdienst ist
erlaubt.

6) Der Dienst im stehenden Heere ist bei der

Infanterie und Artillerie zwei, bei der Kavallerie,
Genie, Sanität und Marine drei Jahre; nachher
tritt der Mann in die Reserve über; in dieser
bleibt der Infanterist und Artillerist 8 Jahre; die
andern Truppengattungen 5 Jahre.

Offiziere, welche nach Absolvirung einer «Mili»
tärschule"*) die gesetzliche Dienstzeit im Heere ab»

geleistet, können auf ihren Wunsch in die Reserve
versetzt werden, allwo ste (in ähnlichem Verhält»
niß wie die deutschen Landwehroffiziere) verbleiben
bis zur Abdienung der zehnjährigen Gesammt-
dienstzeit.

In die Reserve werden alle jene Leute sofort

") Die Militärfchule iu Sosia hat .drei" Jahrgänge.

eingetheilt, die zum Militärdienste geeignet find,
die aber das Loos in das stehende Heer nicht ge»

troffen hat.
7) Die Personen des Reservestandes können

alljährlich auf höchstens sechs Wochen zur Waffen»
Übung einberufen werden.

Im Kriege dient die Reserve zur Kompletirung
des Friedensstandes auf den Kriegsftand und zur
Ergänzung der Verluste des stehenden Heeres. Der
Rest formirt eigene taktische Einheiten, die die dis»

ponible Macht verdoppeln.

Das Heer
besteht aus der Landarmee und der Marine. Die
Landarmee besteht aus dem stehenden Heer, der

Reserve und den Miliztruppen (Opolcenje). Die
Jnsanterie theilt stch in.Bataillone (Druzine), Ka»

vallerie und Artillerie in Regimenter, Geniekompa»

gnien. Im Kriege werden durch Einberufung der

zu den Bataillonen gehörenden Reservisten aus deu

bestehenden Bataillonen (Druzine) noch einmal so

viele formirt und bilden dieselben imKriege das zweite

Korps, während die fchon im Frieden aktiv Stehen»
den das erste Korps formiren. Das Stärkever»

hültniß der bulgarischen Armee vor Ausbruch der

Feindseligkeiten hat in runder Summe betragen:
Infanterie 23 Bataillone —14.000 Manu.
Kavallerie 5 Schwadronen — 800 „
Artillerie 9 Batterien à 3 Geschütze — 1300 »
Genie 2 Kompagnien — 300

Durch den seit anno 1377 in Praxis bestehenden

jährlichen Uebergang vo» 8000 Manu aus der

Linie in die Reserve dürfte angenommen werde»,

daß Bulgarien 60—70,000 ausgebildete reguläre
Mann in's Feld stelle« könnte (ohne die Milizen).
Wie bereits ermähnt, ist das Territorium in zwei

Divisione» eingetheilt und führen alle Korps de»

Namen nach ihrem Bezirke. So hat die Weftdivi«
sion — Sofia — an Infanterie 12 Bataillone
(Druzinen). als:

1) Sofia, 2) Djustendil. 3) Radomir, 4) Sam»

low, 5) Tetemeng. 7) Lom Palanka, 9) Berkowu,
11) Orhanie. 13) Lowe«, 14) Seloi, IS) Sistowa,
17) Trnowo.

Artillerie«Direktion Sofia.
Eskadron Sofia.

Die östliche Division — Barn« — 11 Batail»
lone, als:

8) Wraca, 10) Vidi». 12) Rachowo, 16) Plewna.
18) Gabromo. 19) Schumla, 20) Varna. 21) Ellen«,
22) Razgrand. 23) Rustschuk, 24) Silistria.*)

1 Artillerie»Regiment.
1 Kavallerie»Regiment.

Die Miliztruppen (Opolcenje).
Nach vollbrachter 10» resp. 8 jähriger Dienstzeit

bei der Linie und Reserve werden die Leute in die

Miliz übergesetzt, allwo alle bis zum 40. Lebens»

jähr verbleiben. Was die Ausbildung und Schlag»
fertigkeit betrifft, so erinnert uns dieselbe viel an
die Einrichtung der ehemaligen Militärgrenze.

*) Wir geben diese Detail,, «eil tn den Gefechterelationen

meisten« nur diese Name» de« Korp« angegeben find.



_ 4 -
Seber ©olbat erljält oom ©taate bie SBaffen unb
SluSrüftung, roeldje er bei fidj aufberoabrt unb in
gutem 3uftanbe ju erbalten bat.

©aS Sanb ift in fleine ©tftritte eingeteilt, in
roeldjen ie ein Unteroffijier als Snftruftor funttio*
nirt unb ift berfelbe oerpftidjtet aüe ©onn« unb

gefitage eine Äirdjenparabe abjubalten, nadj roel*

djer jroei ©tunben Uebungen abgebalten roerben.

©iefe 2Rilij fott augenblicflidj bie ©tätfe oon
150,000 SKann erreidjen.

Seroaffnung, Sefleibung unb
Sl u 8 r ü ft u n g.

©ie Snfanterie ift nun mit bem Serbangeroebre
beroaffnet, bodj beftfet bie ÄriegSoerroaltung nodj

grofee Sorrätlje oon Ärentageroebren mit löStRiüi»
meter ©urdjmeffer. ©ie Äaoaüerie fübrt ben ruf»

ftfdjen ©ragonerfäbel.
©ie Slrtiüerie ift mit im ruffifä>türtifdjen Äriege

eroberten Ärupp'fdjen gelbgefdjüfeen auSgerüftet
unb genau nadj beren ©rjftem befpannt.

©ie Offijiere aüer SBaffen finb mit bem Sfdjer«
teffenfäbel auSgerüftet.

©ie bulgarifdje Slrmee bat nur eine Setleibung,
bie fogen. Sugarfa, £ofe, Änieftiefel, SeI8m"fee
unb im SBinter ben 3Rantel. ©ie Safdjenmuni»

tion beträgt 100 Satronen.
Sin Stonierroerfjeugen erbält baS

3nf.*Sat. 200 ©djaufeln, 60 Siefe!, 6 £auen,
©Stabron 20 „ 10 „
Satterie 32 „ 16 „
©enittorpS 70 „ 25 „ 30 „
roeldje oon ber SIRannfdjaft getragen roerben.

SluSbilbung unb ÜRil i t är f dju le n.

Sn Sulgarien eriftirt:
1) ©ine SIRilitärfdjule jur -fteranbtlbung oon

Offijieren;
2) ©djule für §eranbilbung beS militärärjtlidjen

ÄorpS;
3) Slnftalten für ben UnteroffijierS'SRadjroudjS.
Slufeerbem gefdjiebt ber SRadjroudjS beS Offt«

jierSforpS burdj birefte ©rlangung ber - OffijierS*
©bärge, roeldje iebod) an folgenbe Sebingungen ge«

tnüpft ift:
a. ©er Seroerber mufe entroeber in Sulgarien

ober im SluSlanb eine militärifdje ©djule abfoloirt
baben unb ftdj einer Srüfung auä ben militari«
fdjen gädjern an ber SIRilitärfdjule in ©ofia unter*
gieben.

b. ©er Seroerber mufe ben SRadjroeiS erbringen,
bafe er in einer SJRilitärfdjule im SluSlanbe ein

gäbigfeitSjeugnife für ben OffijierSgrab etbal*
ten bat.

©ie Slufnabme oon SluSlänbern alS Offijiere
tann burdj ©ntfdjliefeung beä gürften erfolgen, mit
StuSnabme ber ruffifdjen Offijiere, roeldje nadj StRafj«

gäbe beS SlbgangS oom ÄriegSminifterium bie@r«

laubnife jum ©intritt erbalten fönnen.
Slüe oben erroäbnten Seroerber muffen obenbrein

unb oorber eine Sagerperiobe mitmadjen unb bie

praftifdje ©ignung nadjroeifen.
©in foldjer gum Offijier beförberter Seroerber

ift gebalten, roenigftenä oier Sab" im Slrmeeoer«

banbe ju oerbleiben.
©ie StRilitärfdjule in ©ofia bat brei Sabrgänge;

eS roerben iäfjrlidj jirfa 60 Slfpiranten aufgenom«

men. SRadj beenbeten brei 3°breSfurfen roerben

bie grequentanten mit ©rfolg als Offijiere unb

obne ©rfolg als Unteroffijiere in bie oerfdjiebenen
SBaffengattungen eingereibt. — ©rgiebt fidj ein

Ueberfdjufe oon Seroerbern, fo roerben biefelben in
militärifdje Slnftalten nadj SRufelanb gefanbt.

©ie militärärjtlidje ©djule bat ebenfaüS einen

bretjäbrigen ÄurS unb ift bie BW bex grequen»
tanten auf 40 feftgefefet.

©ie UnteroffijterSfdjule, beren ©djaffung oiel
©djiDierigleiten oerurfadjt, ift nodj nidjt gänjlid)
gelöät unb rourben roäbrenb ber ruffifdjen Oftu«
pation unb felbft tbeilroeife fefet nodj bie Unteroffi*
jiere jum guten Sbeile ber ruffifdjen Slrmee ent«

nommen unb jroar erhielt:
baä Sataiüon (©rujine) 70 SIRann,

bie ©äfabron 12 „
bie Satterie 40 „

abgegeben.

©a§ gegenroärtige Offijieräforpä beftebt feit ©e«

jember 1878. Um bem bajumaligen momentanen

Sebarf möglidjft ju genügen, rourbe ein fedjSmo«

natlidjer ÄurS im Sager oon Sbilippopel einge«

ridjtet unb ben Seroerbern baS Slüernotbroenbigfte
beS militärifdjen ©tanbeS beigebracht. Sei ber

©djlufeprüfung rourbe bie äufeerfte SRadjfidjt geübt

(roie roobl audj oft bei unä) unb auf biefe SBeife

360 ©ubaltern*Offtjiere gewonnen, ber nötige
SReft oon 240 aber ber ruffifdjen Slrmee entnommen.
©ie böbern Offijiere roaren aüeä SRuffen. — ©er
Slpparat roar bis jum Sluäbrudj beä iefeigen Äon»

ffiftS ganj ruffifdj angelegt.
©ie Seförberung gefdjiebt ie nadj Slbgang mit

ober aufeer ber Sour. £ur Seförberung ber nädjft
böbern ©bärge mufe aber ber Setreffenbe geroiffe

Sabre in ber oorbergebenben gebient baben.

©ie Unteroffijiere retrutiren fidj auS ber SIRili-

tärfdjule in ©ofia unb burdj ben SRadjroudjS in
ben ÄorpS felbft. ©S roirb febr barnadj getraajtet,
nadj unb nadj oon SRufelanb in biefer SRidjtung

unabhängig ju roerben.

©ie ©ebüfjren unb ©ehalte finb relatio bodj.

©er Sieutenant bat iäbrlidj gr. 1800; ber Oberft
gr. 9600, im gelbe erbeblidje 3ulagen.

SBie fdjon früber gefagt, roaren bie böbern Of«
ftjiere unb bie ©eneralität aüeS SRuffen. ©iefelben
ftnb bei Sluäbrudj beä Äonflifteä aüe jurücfberufen
roorben, unb roie in 3ufunft baS Serbältnife fein
roirb, ift nodj nidjt abjufeben. Sebenfaüä bat bie

bulgarifdje Slrmee bie geuerprobe audj obne SRuffen

glänjenb beftanben. greilidj batte biefelbe ben

grofeen Sortbeil, burdj bie Äriege 1875-76 fdjon
etroaS an baS ©djiefeen ber fleinen Sobnen ge*

roöbnt ju fein. SRidjtSbeftoroeniger rufen roir biefen

braoen Sruppen ein berjlidjeä ©lücfauf jui
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Jeder Soldat «hält vom Staate die Waffen und
Ausrüstung, welche er bei sich aufbewahrt und in
gutem Zustande zu erhalten hat.

Das Land ist in kleine Distrikte eingetheilt, in
welchen je ein Unteroffizier als Jnstruktor funktio»
nirt und ist derselbe verpflichtet alle Sonn« und

Festtage eine Kirchenparade abzuhalten, nach wel«

cher zwei Stunden Uebungen abgehalten werden.

Diese Miliz soll augenblicklich die Stärke von
150.000 Mann erreichen.

Bewaffnung, Bekleidung und
A u s r ü st u n g.

Die Infanterie ist nun mit dem Berdangewehre
bewaffnet, doch besitzt die Kriegsverwaltung noch

große Vorräthe von Krenkagemehren mit 15 Milli»
meter Durchmesser. Die Kavallerie führt den ruf»
fischen Dragonersäbel.

Die Artillerie ist mit im russisch-türkischen Kriege
eroberten Krupp'schen Feldgeschützen ausgerüstet
und genau nach deren System bespannt.

Die Ofsiziere aller Waffen sind mit dem Tscher-

kessensäbel ausgerüstet.
Die bulgarische Armee hat nur eine Bekleidung,

die sogen. Bugarka, Hose, Kniestiefel, Pelzmütze
und im Winter den Mantel. Die Taschenmunition

beträgt 100 Patronen.
An Pionierwerkzeugen erhält das

Jnf.'Bat. 200 Schaufeln, 60 Bickel, 6 Hauen,
Eskadron 20 » 10 „
Batterie 32 „ 16 „
GeniekorpS 70 25 „ 30 „
welche oon der Mannschaft getragen werden.

Ausbildung und Militärschulen.
Jn Bulgarien existirt:
1) Eine Militärschule zur Heranbildung von

Ofstzieren;
2) Schule für Heranbildung des militärärztlichen

Korps;
3) Anstalten für den Unteroffiziers-Nachwuchs
Außerdem geschieht der Nachmuchs des Offi>

zierskorps durch direkte Erlangung der > Offiziers,
Charge, welche jedoch an folgende Bedingungen ge»

knüpft ist:
». Der Bewerber muß entweder in Bulgarien

oder im Ausland eine militärische Schule absolvirt
haben und sich einer Prüfung aus den militari
schen Fächern an der Militärschule in Sosia unter«

ziehen.

b. Der Bewerber muß den Nachweis erbringen,
daß er in einer Militärschule im Auslande ein

Fähigkeitszeugniß für den Ofsiziersgrad erhal»

ten hat.
Die Aufnahme von Ausländern als Offiziere

kann durch Entschließung des Fürsten erfolgen, mit
Ausnahme der russtschen Offiziere, welche nach Maßgabe

des Abgangs vom Kriegsministerium die

Erlaubniß zum Eintritt erhalten können.

Alle oben erwähnten Bewerber müssen obendrein

und vorher eine Lagerperiode mitmachen und die

praktische Eignung nachweisen.

Ein solcher zum Offizier beförderter Bewerber

ist gehalten, wenigstens vier Jahre im Armeeverbande

zu verbleiben.
Die Militärschule in Sofia hat drei Jahrgänge;

es werden jährlich zirka 60 Aspiranten aufgenommen.

Nach beendeten drei Jahreskursen werden
die Frequentanten mit Erfolg als Offiziere und

ohne Erfolg als Unteroffiziere in die verschiedenen

Waffengattungen eingereiht. — Ergiebt sich ein

Ueberschuh von Bewerbern, so werden dieselben in
militärische Anstalten nach Rußland gesandt.

Die militärärztliche Schule hat ebenfalls einen

dreijährigen Kurs und ist die Zahl der Frequentanten

auf 40 festgesetzt.

Die Unterofsiziersschule, deren Schaffung viel
Schwierigkeiten verursacht, ist noch nicht gänzlich

gelöst und wurden mährend der russischen Okku«

pation und selbst theilweise jetzt noch die Unterofsiziere

zum guten Theile der russischen Armee
entnommen und zwar erhielt:

das Bataillon (Druzine) 70 Mann,
die Eskadron 12
die Batterie 4« „

abgegeben.

Das gegenwärtige Ofsizierskorps besteht seit

Dezember 1878. Um dem dazumaligen momentanen

Bedarf möglichst zu genügen, murde ein
sechsmonatlicher Kurs im Lager von Philippopel eingerichtet

und den Bewerbern das Allernothwendigste
des militärischen Standes beigebracht. Bei der

Schlußprüfung wurde die äußerste Nachsicht geübt

(wie wohl auch oft bei uns) und auf diese Weise
360 Subaltern«Offiziere gewonnen, der nöthige
Rest von 240 aber der russischen Armee entnommen.
Die höhern Offiziere waren alles Russen. — Der
Apparat mar bis zum Ausbruch des jetzigen Konflikts

ganz russisch angelegt.
Die Beförderung geschieht je nach Abgang mit

oder außer der Tour. Zur Beförderung der nächst

höhern Charge muß aber der Betreffende gewisse

Jahre in der vorhergehenden gedient haben.

Die Unterofsiziere rekrutiren sich aus der Mili»
tärschule in Sofia und durch den Nachwuchs in
den Korps selbst. Es wird sehr darnach getrachtet,

nach und nach von Nußland in dieser Richtung
unabhängig zu werden.

Die Gebühren und Gehalte stnd relativ hoch.

Der Lieutenant hat jährlich Fr. 1300; der Oberst

Fr. 9600, im Felde erhebliche Zulagen.
Wie schon früher gesagt, waren die höhern

Offiziere und die Generalität alles Russen. Dieselben

stnd bei Ausbruch des Konfliktes alle zurückberufen
morden, und wie in Zukunft das Verhältniß sein

wird, ist noch nicht abzusehen. Jedenfalls hat die

bulgarische Armee die Feuerprobe auch ohne Russen

glänzend bestanden. Freilich hatte dieselbe den

großen Vortheil, durch die Kriege 1875 -76 schon

etwas an das Schießen der kleinen Bohnen
gewöhnt zu sein. Nichtsdestoweniger rufen wir diesen

braven Truppen ein herzliches Glückauf zu!
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